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2ßc(trood)cnfd)ait
©itôïi^cê 2tttètoeidjett itt SMett

©in halbes 3abr nach bem „Sriebensfcßluß oon 2Riincben"
aab es Geute, bie etwas non l]3olitif oerfteßen, welche fagten:
„©batttberlain bat Eitler unb 3JluffoIini erwifcßt." 2ß a s t) e it t e

in ïofio o o r f i cß gegangen, fiebt einem „Sriebens*
fcßluß" mit gan3 ähnlichen Solgemögticßfeiten feßr ähnlich. 2Bir
finb her Anficht, es fei nicht nur übertrieben, non einer ,/Kapi*
tutation ©ngtanbs" im Semen Often 311 fpredjett, fonbern bttrd)*
aus falfch, an berlei 2lbfid)ten ober (Rotwenbigfeiten 3U beuten,
©in SSlicf auf bie ©efamtlage oermag bas flar 3» machen.

©rftens taufen immer noch bie (Berßanblungen
3 m i f ch e n Muffen u n b ©nglänbern, wie fagenhaft
fie uns auch oorfommen mögen. SRußlanb ift säh, mißtraut
©hainberlain, möchte am liebften feine (Regierung ftürsen unb
©hurchid an feiner 'Stelle fehen. Oie fernöftlicheu Probleme
fpielen nur angeblich nicht in bie (Berbanhlungett über ©uropa
hinein. Oie Seftigfeit, bie ©nglanb gegen 3apan an ben Dag
legen toiirbe, müßte bie (Ruffen überzeugen, baß ©nglanb ein
un*„3weibeutiges Spiel" fpiele, baß es Dfchattg Kai Schect
ftüße, bie proruffifche partie genommen unb gar nicht mehr
anbers tönne, als mit ©f)ina=(Rußtanb gegen 3apatt 31t gehen.
3n biefem Salle läßt fid) Gonbott, fo muß man in (JRosfatt
fchließen, nod) allerhanb abmarften; fein totales „3Serfchrieben=
fein" fattn weitgeßenb ausgenüßt toerben.

Sehen bie Muffen aber, baß ©nglanb gegenüber 3apan bie
eine ober attbere ©efte tut, ohne fich ben Sorberungen ber
Snuafionsarmee in ©hina oöllig 31t beugen, bann muß bas bie

Herren im Kreml nachheiiMich machen, muß fie an bie „alten
Seiten" erinnern, jene Seiten bes ruffifcbgapanifcßen Krieges,
als ©nglanb unb Sapan noch als biete Sreunbe galten. Oamals
fah es ©nglanb äußerft gern, baß 3apan bem Sarenreich bie
brauchbaren ftäfett am ftillen Ozean tuegnahm. 2Ber raeiß, es

mürbe auch heute höchft ungern ein fiegreid)es (Rußlattb unb ein
gefchlagenes 3apan fehen?

(ffiettn es Dielleicht in ben nächften Seiten in ben (JRosfatter*
oerbattblungett ein roenig rafcher gehen roirb als bisher, bann
oielleicht gerabe roegen ber britifchen ©efätligfeiten gegenüber
3apan. ©s ift etroas gans anberes, biefes „©efältigfein", als
es eine roirflicfje Kapitulation' märe, unb niemanb roirb biefen
llnterfchieb beffer machen fönnen als bie (Ruffen. (Rur eine Kapt*
tulation roiirben fie als britifche 2(ltersfd)wäcf)e anfehen. Oas
anbere, bie gefeßmeibige 2lnpaffung an bie augenbticMicßen
9Rad)toerfchiebungen, bebeutet eine tleine (ffiarnttng an bie

(Ruffen: Unter llmftänben fönnen roir auch anbers. 2tlfo bitte,
fchraubt bie Sorberungen nicht noch höher.

2B a s hat benn eigentlid) 3 « P a 11 0 0 n © n g

tanb erreicht? 3m ÎBefentlichen bas Sugeftänbnis, baß
fich in ben URachtoerhältniffen bies unb bas geänbert habe,
unb baß man bie (Behiirfniffe ber 3noafionsarmee nicht ejtra
fchäbigen roerbe. 2lber alles nur „für bie Oauer ber militärifchen
Operationen". Oie ©ingelheiteti bes DoMoter 2(bfommens finb
famt unb fonbers weniger wichtig als biefer tleine Saß mit
feiner ebarafteriftifeßen SSenbung: „HBäßrenb ber Oauer ber
militärifchen Operationen". Schon muß 3apan feftftellen, baß

©hamberlain im englifcßen Unterhaus auf eine

2lnfrage ertlärt, es fei nicht roabr, baß ©nglanb bie japanifche
.f)errfchaft über bie befeßten ©ebiete anertenne. Unb es roirb
in ben nächften UBocßen feftftellen, baß bie freunbfchaftlichen
iBefprechungen unb Serfprechungen nicht oerbitibertt, roas eben

oerßinbert werben müßte: Oie weiteren (8e3iehuttgen Gonbotts

3nr chinefifchen (Rationalregterung. ffis ift bie (Rebe oon einer
britifchen 2lnleiße an biefe (Regierung; mag auch ber chinefifcße

Silberbollar fallen unb bie 23etteferung bes Gattbes mit frem*
ben (Roßftoffen noch mehr erfeßroeren im ©runbe änbert

bas nichts an ber großen 33erfchiebung ber Kriegslage, ber roir
in ben leßten brei 2Ronaten beigewohnt haben.

2lus bem oerbäcßtigen Säße: „Sür bie Oauer ber tnili*
tärifeßen Operationen" läßt fid) alles ßerauslefett. Sogar, baß

©nglanb annehme, biefe Operationen tonnten binnen geroiffer
Seiften auf eine 2Beife beenbet roerben, bie 3apan lieber nießt

oorausfießt!
©s ift natürlich feßroer, 3U fagen, toie weit bie © h i

nefen heute in berSelbftoerforgung ihrer
21 r nt e e aus bem neuen S 3 e t f ch tu a n e r » 3 n b u »

ftriegebiet fortgefchritten finb, unb toie weit bie 21 u 10 »

ft r a ß e n n a ch ben r u f f i f cß e n 3R e t a 11 i n h u ft r i e *

3entren an ber mongolifcßen ©ren3e fertig geworben. Oas
britifche 3ntereffe, roeber 3«pan als Karriere gegen bie ruffifeße
2llltnacht itn (ßazifif oerfeßroinben 3« fehen, noch ©ßittn roirflid)
oon 3apatt auffreffen 3" laffen, läßt annehmen, man roiffe um
beibe HRöglicßfeiten ber eßinefifeßen (Berforgung, unb eben bes*

halb fei man feßr lau gegenüber ber fapanifeßen Küftenblofabe
unb oerfueße, bie ©ntfeßeibungen 3U oertagen.

2Bas bie britifchen Sugeftänbuiffe an 3apan gefährlich
macht, bas ift bie SR it et to i r f tt n g auf bie totalitären
ÜR ä ch t e i n © u r 0 p a ; bie gefährlichen 2lnficßten, als ob man
fid) in Gonbon alles bieten laffe, gewinnen neuen Stuftrieb. Oas
ift natürlich eine böfe Sehlrechnung unb fantt 3U böfen Streichen
oerleiten. SSertin unb (Rom, oor altem SRottt, müßten fich fagen,
baß ©nglanb in Dftafien nicht fo gefeßmeibig auswiche unb bie

©ntfeßeibungen oertagen würbe, wenn es nicht eben bie euro*
päifcßen fwnbet wichtiger als bie afiatifeßen nähme. Sie müßten
überlegen, baß Gonbon auf längfte Sriften rechnet unb feßr real
überlegt: 3n 21 fien beforgt auf jeben Sali bas nicht gefcßlagene

©hina oorberßanb bas, was man bie „Seftlegung 3apans"
nennt; roo3U foil fich '©nglanb mehr als notroertbig engagieren?

©s wirb für bie ©nglänber wichtiger als alles anbere fein,
bie eßinefifeßen SRationaliften wiffen zu laffen, was fie oottt ge=

genwärtigett 2lusroeichett 3U halten haben. Oie It n t e r r e »

b u n g e n bes b r i t i f ch e n 21 u ß e n m i n i ft e r s £) a l i

f a jr mit bem eßinefifeßen (Botfcßafter in Gonbon
roerben fich um biefe tatfäcßliche SBebeutung ber britifchen ,,2ln*
paffung" um bie 2lus(egung bes Saises: „Sür bie Dauer
ber militärifchen Operationen", breßen

©citation rntd Spanien
©s war fd)on längere Seit ein offenes ©eßeimnis, baß ztoi*

feßen ber „SBßatange" unb ben aitbern (Parteien bes Srattco*
lagers Differenzen beftanben. SRun ift eine Meine (Bombe ge*
plaßt, unb bie ©eriießte furren herum wie ein SBienenfcßwarm.
Schon feßen bie boshaften ©egner bes „©aubiflo" Sranco eine
nette Offisiersreoolte unb ben Serfall ber SBürger»

friegsfront, hie foeben hen Sieg erfochten. 2Ran roirb gut tun,
feine SRacßricht unbefeßen bureßgeßen 311 (äffen. S 0 toeit ift
man heute noch nicht, unb es ift zweifelhaft, ob irgenbroeldje
(Bewegung heute hie nötige ©efolgfcßaft in ben Staffen fänhe:
Oas ©rlebnis wirft itt feiner ganzen Surcßtbarfeit nad); tttatt
t'ann barauf feßwörett.

SBas fießer fteßt, ift bie © n 11 a f f u tt g h e s © e n e r a l s

0 u e i p 0 b e Glatto. ©r foil fieß bis SÜtitte her ftßocße itt
SBurgos, unb zwar itt einem fiotel, aufgehalten haben, geroiffer*
maßen „fottfigniert" fein unb fieß bei bettt unb jenem SÜRinifter,
fo bei ©eneral 3orbana, zeigen. Oie (Racßricßten oott feiner
Slucßt nach Seanfreicß erroiefen fieß bis auf weiteres als ffinten.
Oer ©runh feiner ©nttaffung feßeint auch Mar 31t liegen: ©r
hielt eine feiner tofen (Reben, in welcher er oott fßrofiteuren
bes Sieges fpraeß, bie man toegiagen müßte. Unter biefen (ßro=
fiteuren oerftanb er, wenn man feine ©inftellung abwägt, wahr*
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Weltwochmschau
Englisches Ausweichen in Ostasien

Ein halbes Jahr nach dem „Friedensschluß von München"
gab es Leute, die etwas von Politik verstehen, welche sagten:
„Chamberlain hat Hitler und Mussolini erwischt." W a s h e u te
in Tokio vor sich gegangen, sieht einem „Friedens-
schluß" mit ganz ähnlichen Folgemöglichkeiten sehr ähnlich. Wir
sind der Ansicht, es sei nicht nur übertrieben, von einer „Kapi-
tulation Englands" im Fernen Osten zu sprechen, sondern durch-
aus falsch, an derlei Absichten oder Notwendigkeiten zu denken.
Ein Blick auf die Gesamtlage vermag das klar zu machen.

Erstens laufen immer noch die Verhandlungen
zwischen Russen und Engländern, wie sagenhaft
sie uns auch vorkommen mögen. Rußland ist zäh, mißtraut
Chamberlain, möchte am liebsten seine Regierung stürzen und
Churchill an seiner Stelle sehen. Die fernöstlichen Probleme
spielen nur angeblich nicht in die Verhandlungen über Europa
hinein. Die Festigkeit, die England gegen Japan an den Tag
legen würde, müßte die Russen überzeugen, daß England ein
unzweideutiges Spiel" spiele, daß es Tschang Kai Scheck

stütze, die prorussische Partie genommen und gar nicht mehr
anders könne, als mit China-Rußland gegen Japan zu gehen.

In diesem Falle läßt sich London, so muß man in Moskau
schließen, noch allerhand abmarkten: sein totales „Verschrieben-
sein" kann weitgehend ausgenützt werden.

Sehen die Nüssen aber, daß England gegenüber Japan die
eine oder andere Geste tut, ohne sich den Forderungen der
Invasionsarmee in China völlig zu beugen, dann muß das die

Herren im Kreml nachdenklich machen, muß sie an die „alten
Zeiten" erinnern, jene Zeiten des russisch-japanischen Krieges,
als England und Japan noch als dicke Freunde galten. Damals
sah es England äußerst gern, daß Japan dem Zarenreich die
brauchbaren Häfen am stillen Ozean wegnahm. Wer weiß, es

würde auch heute höchst ungern ein siegreiches Rußland und ein
geschlagenes Japan sehen?

Wenn es vielleicht in den nächsten Zeiten in den Moskauer-
Verhandlungen ein wenig rascher gehen wird als bisher, dann
vielleicht gerade wegen der britischen Gefälligkeiten gegenüber
Japan. Es ist etwas ganz anderes, dieses „Gefälligsein", als
es eine wirkliche Kapitulation' wäre, und niemand wird diesen
Unterschied besser machen können als die Russen. Nur eine Kapi-
tulation würden sie als britische Altersschwäche ansehen. Das
andere, die geschmeidige Anpassung an die augenblicklichen
Machtverschiebungen, bedeutet eine kleine Warnung an die

Russen: Unter Umständen können wir auch anders. Also bitte,
schraubt die Forderungen nicht noch höher.

Was hat denn eigentlich Japan von Eng-
land erreicht? Im Wesentlichen das Zugeständnis, daß
sich in den Machtverhältnissen dies und das geändert habe,
und daß man die Bedürfnisse der Invasionsarmee nicht extra
schädigen werde. Aber alles nur „für die Dauer der militärischen
Operationen". Die Einzelheiten des Tokioter Abkommens sind

samt und sonders weniger wichtig als dieser kleine Satz mit
seiner charakteristischen Wendung: „Während der Dauer der
militärischen Operationen". Schon muß Japan feststellen, daß

Chamberlain im englischen Unterhaus auf eine

Anfrage erklärt, es sei nicht wahr, daß England die japanische
Herrschaft über die besetzten Gebiete anerkenne. Und es wird
in den nächsten Wochen feststellen, daß die freundschaftlichen
Besprechungen und Versprechungen nicht verhindern, was eben

verhindert werden müßte: Die weiteren Beziehungen Londons
zur chinesischen Nationalregierung. Es ist die Rede von einer
britischen Anleihe an diese Regierung: mag auch der chinesische

Silberdollar fallen und die Belieferung des Landes mit frein-
den Rohstoffen noch mehr erschweren im Grunde ändert

das nichts an der großen Verschiebung der Kriegslage, der wir
in den letzten drei Monaten beigewohnt haben.

Aus dem verdächtigen Satze: „Für die Dauer der mili-
täuschen Operationen" läßt sich alles herauslesen. Sogar, daß

England annehme, diese Operationen könnten binnen gewisser

Fristen auf eine Weise beendet werden, die Japan lieber nicht
voraussieht!

Es ist natürlich schwer, zu sagen, wie weit die C h i--
nesen heute in der Selbstversorgung ihrer
Armee aus dem neuen S z e t s ch w a n e r - I n d u -

st r iegebiet fortgeschritten sind, und wie weit die Auto-
straß en nach den russischen Metallindustrie-
Zentren an der mongolischen Grenze fertig geworden. Das
britische Interesse, weder Japan als Barriere gegen die russische

Allmacht im Pazifik verschwinden zu sehen, noch China wirklich
von Japan auffressen zu lassen, läßt annehmen, man wisse um
beide Möglichkeiten der chinesischen Versorgung, und eben des-

halb sei man sehr lau gegenüber der japanischen Küstenblokade
und versuche, die Entscheidungen zu vertagen.

Was die britischen Zugeständnisse an Japan gefährlich
macht, das ist die Rückwirkung auf die totalitären
M ä ch t e i n E u r o p a : die gefährlichen Ansichten, als ob man
sich in London alles bieten lasse, gewinnen neuen Auftrieb. Das
ist natürlich eine böse Fehlrechnung und kann zu bösen Streichen
verleiten. Berlin und Rom, vor allem Rom, müßten sich sagen,
daß England in Ostasien nicht so geschmeidig auswiche und die

Entscheidungen vertagen würde, wenn es nicht eben die euro-
päischen Händel wichtiger als die asiatischen nähme. Sie müßten
überlegen, daß London auf längste Fristen rechnet und sehr real
überlegt: In Asien besorgt auf jeden Fall das nicht geschlagene

China vorderhand das, was man die „Festlegung Japans"
nennt: wozu soll sich England mehr als notwendig engagieren?

Es wird für die Engländer wichtiger als alles andere sein,

die chinesischen Nationalisten wissen zu lassen, was sie vom ge-
genwärtigen Ausweichen zu halten haben. Die Un terre-
düngen des britischen Außenministers 5zall-
fax mit dem chinesischen Botschafter in London
werden sich um diese tatsächliche Bedeutung der britischen „An-
passung" um die Auslegung des Satzes: „Für die Dauer
der militärischen Operationen", drehen!

Sensation aus Spanien
Es war schon längere Zeit ein offenes Geheimnis, daß zwi-

schen der „Phalange" und den andern Parteien des Franco-
lagers Differenzen bestanden. Nun ist eine kleine Bombe ge-
platzt, und die Gerüchte surren herum wie ein Bienenschwarm.
Schon sehen die boshaften Gegner des „Caudillo" Franco eine
neue Offiziersrevolte und den Zerfall der Bürger-
kriegsfront, die soeben den Sieg erfochten. Man wird gut tun,
keine Nachricht unbesehen durchgehen zu lassen. S o weit ist

man heute noch nicht, und es ist zweifelhaft, ob irgendwelche
Bewegung heute die nötige Gefolgschaft in den Massen fände:
Das Erlebnis wirkt in seiner ganzen Furchtbarkeit nach: man
kann darauf schwören.

Was sicher steht, ist die E n t l a s s u n g d e s Generals
Oueipo de Llano. Er soll sich bis Mitte der Woche in
Burgos, und zwar in einem Hotel, aufgehalten haben, gewisser-
maßen „konsigniert" sein und sich bei dem und jenein Minister,
so bei General Iordana, zeigen. Die Nachrichten von seiner
Flucht nach Frankreich erwiesen sich bis auf weiteres als Enten.
Der Grund seiner Entlassung scheint auch klar zu liegen: Er
hielt eine seiner losen Reden, in welcher er von Profiteuren
des Sieges sprach, die man wegjagen müßte. Unter diesen Pro-
fiteuren verstand er, wenn man seine Einstellung abwägt, wahr-
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fcbeinlid) cietuiffe Elemente ber „fßbalnnge", bie am meiften
fafciftifrf) agiert uitb burdjaus im Schlepptau Muffolinis unb
hitlers politifiert. Sold)e Sieben gefallen nun granco beftimmt
nirfjt, nod) meniger hem eigentlichen giibrer ber pro=italienifcben
Nidjtung, bem 3nnenminifter Serrano S u n e r, grancos
Scbroager. 3btt mid, nach britifdjen Melbungen, granco gum
Ebef bes Kabinetts matten, ober gum „33räfibenten", menu
fotdje fßläne überhaupt befteben. Sie monarcbiftifdjen Kreife,
ber farliftifcbe Norben, bie Neguetes, ber ©runbbefitg aber möcb*
ten Slußenminifter 3orbana an ber Nräfibentenftelle [eben.
Sorbana ift es offenbar, ber be Gtano oor feinen ©egnern gur
„Nedjten" fcbiißen roill unb ihm einen „fanften Slbgang" fiebert
• besbalb Queipos Konferettgen mit ibm, bie troß feiner bal=
beti f)aft möglich toaren.

Es hieß, aueb ber berühmte OberftfDague, ber Solebo
entfetjte unb bei Doiebo unb roieber in Siragonien mit ben
Mauren angriff, fei in Queipos Sturg oerroicfelt. 33on einer 33er=

baftung biefes erftflaffigen Militärs bat man aber nichts Siebe*
res erfahren. SBas feftfteben biirfte, märe bie Slbfefeung bes

Ebefs ber „2139E", bie Queipos Siebe abbruefte, unb feine Er*
feßung bureb einen erbten gafeiften. Unb toas ebenfalls nicht
beftritten toirb, ift bie U m o r g a n i f a. t i o n her 21 r m e e,
unb täanb in f)anb hamit bie 33efeßung ber Kommanbos mit
„fidgem ßeuten" graticos. Queipo forberte bie „Macht für bie
Slrrnee" granco fcfjeint biefe Mad)t nicht gu forbern, fon»
beim gu nehmen. 3m übrigen muß er laoiereti. Er läßt feinen
©eneral Siran b a einem 3eitungsmenfd)en fagen, man rootle
„foroobl" mit ben 33riten, „als auch" mit ben totalitären
greunbfebaft halten unb in einem lommenben Kriege roer*
be Spanien neutral fein aber nid)t blinb. Eigentlid) müßte
S i a n o nach feinem Befud) in Spanien anbere Erflärungen
oerbient haben. SBerben fie reifen, roenn granco bemnäcbft
Nom befuebt?

Uttö imiitet* mietet ï>ie
3m „Sörfli" ber Ganbesausftellung befpracben fid) bie

Se legiert ^en bes 3 e n t r a l u e r b a n b e s f cl) ro e i

gerifeber Milcbprobugenten unb berieten über bie
neuen 33efd)lüffe betreffenb M i l cb p r e i s ab 1. 31 u g u ft.
Sie Sorge, bie man aus ber Nefotution biefer Selegierten her*
ausbört, fann nicht unterfebätgt roerben. Es rourbe feftgeftellt,
bafg bie Stüßungsmittel nicht ausreichen, um für ben ißrobitgen*
ten roieber lhVe ober gar 20 Nappen pro Giter Milch heraus*
gubringen. Ser gragenferti liegt alfo bloß: „Stüßungsmittel".
Mit anbern SBorten: Sie neuen Millionen, roeldje bie 33auern
entroeber (roenn es ohne Stüßung geben foil), aus ber gefamten
33o(fsroirtfcbaft „berausroirtfebaften" follen, um ginfen gu fön*
neu ober roetebe ihnen in anberer goritt (alfo bureb „Stüt*
gung", auf ftaatlidgen Umroegen) gugefebangt roerben müffen.
3m einen gall begablt ber Konfument, auch ber ärmfte, aus
feinem Portemonnaie bireft, in welchem Mild) fteeft. 3m groei*
ten galle begablt er „inbireft", als Steuergabler, unb roenn es

eibgenöffifd)e Sollgelber finb, hie in bie Kaffen ber 33auern roan*
hern, bann muß roieber ber letgte Konfument mitbegablen helfen.

3ßir finb ber Slnficbt, unb roir haben fie öfters ausgefpro*
eben, bafg bie Erfahrungen ber lebten brei 3abrgebtite enbliri)
nad) einer Göfung rufen, bie aus betn eroig roieberbolten Spiel
herausführen, bas ha beginnt mit bem Stuf nach neuen Stüt*
gungsmittefn, roeitergebt mit oerfebteppenbem f>in» unb f)er=

marften groifeben 33erbänben unb Bebörhen, unb fcbließlicb mit
ber refignierten Bewilligung oon fo unb fooiel, „aber biesmal
etibgültig unb gutn leßtenmal", enbet, um balb barauf mit ber

Konftatierung einer neuen ©efabr, einer neuen Srolgung mit ber

Garoine lanbroirtfcbaftlicber (Sufammeubriicbe gu beginnen.
Es ift roobl eine 23infetiroabrbeit, bafg ber Kampf ber bau*

etlichen 33erbätrbe um bas Einfommen bes Bauern, mag er auch

bis beute mit immer neuen fitiangiellen Beanfprudnmgen ftaat*
lieber Mittel geenbet haben, eine Notroenbigfeit roar. Sie Kreife,
roelcbe ihr ©elb in tanbroirtfcbaftlicben öppotbefen angelegt ha*

ben, mögen fid) nur einmal überlegen, roieoiet ihnen übrig blie*
be, roollten bie SSauern morgen auf ihr notroenbiges Einfommen
oergiebten, um fid) mit einer Sinfenoerroeigerung fcbablos gu
halten. Ser bätterlidge Einfommensfampf roar gugleicb ein
Kampf um bie ©runblagen all ber Millionen nein, Milli*
arben, bie ihre ßinfen aus einer gur Slot rentierenben Ganb*
roirtfebaft gieben. 3roifd)en einer gangen Sd)id)t non Sparern
unb ben Bauern beftebt eine 3utereffengerneinfcbaft, bie uns
beutlidjer gum Beroußtfein fommen müßte.

SPären roir einmal fo weit, baß uns immer bas ©ange flar
oor Slugen läge, roir roiirben auch einfeben, baß biefe im ©run*
be non gall gu gall erfolgenben „Stüßungsaftionen" in eine
bauernbe Sicherung bes gangen Bauerneinfornmens überge*
führt roerben müßten Nreife, Suboentionen, aber aud)
Scbutbeu unb Smsböben müßten als ©anges aufgefaßt unb fo
geregelt roerben, baß fie „ftabil" blieben, ohne bie immerroäb»
renb notroenbige Slnpaffungsfäbigfeit gu oerlieren.

Slm letgten Sonntag haben i n S p i e g b i e B i e b g ü d)

t e r getagt, unb einer ber Nebner bat feftgeftellt, baß „bie Slot
mit einer ©röße unb Kongentration roie noch nie auf bie 3Serg*
gegenben losmarfebiere". Sas ftimmt, unb bie Nufe, bie man
nad) S3ern richtete, mahnen gum Sluffeben. „3rgenbein friooler
Nationalrat", fo rourbe nach ber Sagung gitiert, habe biefe Slot
in Slbrebe geftellt. Sie ift in ber Sat nicht in Slbrebe gu (teilen.
Slus beti Sieben ber Sagung gebt beroor, baß es ber 2lbfaß non
3ud)tnieb im glacblanb roäre, ber ben fBergbauern, oor allem
ben 3üd)tern, aus ihrer Gage hülfe. Slber biefer Slbfafe im eige*
nen llnterlanb hängt roieber mit ber ©efamtfituation gufam*
men mit ber Slotroenbigfeit, bie 33iebbaltung gu befd)ränfen

man foil ja bas Ganb nicht mit SJlitd) überfebroemmen
unb bie golgeti bes Seucbenguges mit feinen febroeren ©elbfcbä*
ben tun natürlich ein übriges. Es ift hier ficher nicht mit „büro*
fratifeber Staatsbilfe" jeher Scbroierigfeit gu begegnen, aber
bas müße man anerfennen, baß g r u n b f ä ß l i cb biefe ^ilfe
als ftänbige, nicht nur gufällige Slufgabe geftellt fei. So roie roir
geroiffe 3nbuftrien ober ©eroerbe ober fonftige tßrobuftions*
groeige, bie unter übermäßiger frentber Konfurreng gufatnmen*
brächen, buret) Scbufegölle fiebern, fo müffen roir bie Sferoirtfcbaf*
tung geroiffer ©egetiben, bie größere Opfer oerlangen, ebenfalls
bureb beftimmte Maßnahmen ft ä n b i g fiebern baran -ift
nicht gu rütteln. Es gebt gerabe hier nicht mit ber fogenannten
„freien Konturreng", roo febon hie Höhenlage ober bie Steilheit
einer ffalbe bie Sfebingungen bes Safeinstampfes bis gur
Slusfdjaltung j e b e r Konturrengmöglicbteit
oeränbern. Sa uns aber jebes Strict unferes ÏBobens roert fein
muß, haben roir geroiffermaßen „ben fcbroäcbern SSoben gu
febiifeen"

Um ein îKcferenïmm
Ein Sleferenbum läuft Unterfri)riften roerben gefammelt
Slämlid) Il n t e r f cb r i f t e n gegen bie neue 33 e

folhungsorbnung bes Eibgen öffifeben 33er
f o n a l s eingefd)toffen bie Sanierung her 33erficberungsfaffen.
Es finb biesmal nicht jene, bie finbett, bem 33erfonal fei gu oiel
gugefebangt roorben, roeldje gu ben Hnterfcbriftenbogen greifen.
Es finb Kreife, bie es mit ben Eibgenöffifdjen „beffer meinen"
als ihre 33erbanhsleitungen So fiebt es aus.

Man roirb gut tun, fieb biefe 33ogen angufeben unb nicht
etroa unbefonnen feinen Stamen für eine Sache gu geben, bie
iiberfliiffigerroeife „IBetoegung" bringt, (fo gefunb ÏBeroegung
an fid) and) fein mag). Senn erftens haben roir momentan aller*
lei anbere Sorgen bie Ergängrrng u ti f e r e r G a n
besoorräte für ben Kriegsfall beifpielsroeife follte
gang anbers oorroärts getrieben roerben, als fie es roirb. llitb
groeitens gilt es feftgubalten, haß bie neue Orbnung ein 33er*

ftänbigungsroerf gœifd)en ÏBunbesrat unb tperfonal barftellt,
unb roo man fid) in ehrlichem Bemühen oerftänbigt bat, follte
niemattb mehr meefern. SJlati überlege fieb im übrigen bie gol*
gen eines fiegreieben Sleferenbutns: Sie gange Neuregelung
müßte biefelben Klippen ttod)mals bnrcbfegeln! —an—

Nr. 3g Die Bern er Woche

scheinlich gewisse Elemente der „Phalange", die am meisten
fascistisch agiert und durchaus im Schlepptau Mussolinis und
Hitlers politisiert. Solche Reden gefallen nun Franco bestimmt
nicht, noch weniger dem eigentlichen Führer der pro-italienischen
Richtung, dem Innenminister Serrano S u n er, Francos
Schwager. Ihn will, nach britischen Meldungen, Franco zum
Chef des Kabinetts machen, oder zum „Präsidenten", wenn
solche Pläne überhaupt bestehen. Die monarchistischen Kreise,
der karlistische Norden, die Requetes, der Grundbesitz aber möch-
ten -Außenminister Iordana an der Präsidentenstelle sehen.
Jordana ist es offenbar, der de Llano vor seinen Gegnern zur
„Rechten" schützen will und ihm einen „sanften Abgang" sichert

- deshalb Queipos Konferenzen mit ihm, die trotz seiner Hal-
ben Hast möglich waren.

Es hieß, auch der berühmte Ober st Bague, der Toledo
entsetzte und bei Oviedo und wieder in Aragonien mit den
Mauren angriff, sei in Queipos Sturz verwickelt. Von einer Ver-
Haftung dieses erstklassigen Militärs hat man aber nichts Siche-
res erfahren. Was feststehen dürfte, wäre die Absetzung des

Chefs der „ABC", die Queipos Rede abdruckte, und seine Er-
setzung durch einen echten Fascisten. Und was ebenfalls nicht
bestritten wird, ist die U m o r g a n i s a t i o n der Armee,
und Hand in Hand -damit die Besetzung der Kommandos mit
„sichern Leuten" Francos. Queipo forderte die „Macht für die
Armee" Franco scheint diese Macht nicht zu fordern, son-
dern zu nehmen. Im übrigen muß er lavieren. Er läßt seinen
General Aranda einem Zeitungsmenschen sagen, man wolle
„sowohl" mit den Briten, „als auch" mit den Totalitären
Freundschaft halten und in einem kommenden Kriege wer-
de Spanien neutral sein aber nicht blind. Eigentlich müßte
Ci a no nach seinem Besuch in Spanien andere Erklärungen
verdient haben. Werden sie reifen, wenn Franco demnächst
Rom besucht?

Und immer wieder die Landwirtschaft
Im „Dörfli" der Landesausstellung besprachen sich die

Delegierten des Z e n t r a l v e r b a n d e s s ch w e i -

zerischer M i l ch p r o d u z e n t e n und berieten über die
neuen Beschlüsse betreffend Milch preis ab 1. August.
Die Sorge, die man aus der Resolution dieser Delegierten her-
aushört, kann nicht unterschätzt werden. Es wurde festgestellt,
daß die Stützungsmittel nicht ausreichen, um für den Produzen-
ten wieder IlU/e oder gar 29 Rappen pro Liter Milch heraus-
zubringen. Der Fragenkern liegt also bloß: „Stützungsmittel".
Mit andern Worten: Die neuen Millionen, welche die Bauern
entweder (wenn es ohne Stützung gehen soll), aus der gesamten
Volkswirtschaft „herauswirtschaften" sollen, um zinsen zu kön-
nen oder welche ihnen in anderer Form (also durch „Stüt-
zung", auf staatlichen Umwegen) zugeschanzt werden müssen.
Im einen Fall bezahlt der Konsument, auch der ärmste, aus
seinem Portemonnaie direkt, in welchem Milch steckt. Im zwei-
ten Falle bezahlt er „indirekt", als Steuerzahler, und wenn es

eidgenössische Zollgelder sind, die in die Kassen der Bauern wan-
dern, dann muß wieder der letzte Konsument mitbezahlen helfen.

Wir sind der Ansicht, und wir haben sie öfters ausgespro-
chen, daß die Erfahrungen der letzten drei Jahrzehnte endlich
nach einer Lösung rufen, die aus dem ewig wiederholten Spiel
herausführen, das da beginnt mit dem Ruf nach neuen Stüt-
zungsmitteln, weitergeht mit verschleppendem Hin- und Her-
markten zwischen Verbänden und Behörden, und schließlich mit
der resignierten Bewilligung von so und soviel, „aber diesmal
endgültig und zum letztenmal", endet, um bald darauf mit der

Konstatierung einer neuen Gefahr, einer neuen Drohung mit der

Lawine landwirtschaftlicher Zusammenbrüche zu beginnen.
Es ist wohl eine Binsenwahrheit, daß der Kampf der bau-

erstehen Verbände um das Einkommen des Bauern, mag er auch

bis heute mit immer neuen finanziellen Beanspruchungen staat-

sicher Mittel geendet haben, eine Notwendigkeit war. Die Kreise,

welche ihr Geld in landwirtschaftlichen Hypotheken angelegt ha-

den, mögen sich nur einmal überlegen, wieviel ihnen übrig blie-
be, wollten die Bauern morgen auf ihr notwendiges Einkommen
verzichten, um sich mit einer Zinsenverweigerung schadlos zu
halten. Der bäuerliche Einkommenskampf war zugleich ein
Kampf um die Grundlagen all der Millionen nein, Milli-
arden, die ihre Zinsen aus einer zur Not rentierenden Land-
wirtschaft ziehen. Zwischen einer ganzen Schicht -von Sparern
und den Bauern besteht eine Interessengemeinschaft, die uns
deutlicher zum Bewußtsein kommen müßte.

Wären wir einmal so weit, daß uns immer das Ganze klar
vor Augen läge, wir würden auch einsehen, daß diese im Grun-
de von Fall zu Fall erfolgenden „Stützungsaktionen" in eine
dauernde Sicherung -des ganzen Bauerneinkommens überge-
führt werden müßten Preise, Subventionen, aber auch
Schulden und Zinshöhen müßten als Ganzes aufgefaßt und so

geregelt werden, daß sie „stabil" blieben, ohne die immerwäh-
rend notwendige Anpassungsfähigkeit zu verlieren.

Am letzten Sonntag haben in Spiezdie Viehzüch-
t e r getagt, und einer der Redner hat festgestellt, daß „die Not
mit einer Größe und Konzentration wie noch nie auf die Berg-
gegenden losmarschiere". Das stimmt, und die Rufe, die man
nach Bern richtete, mahnen zum Aufsehen. „Irgendein frivoler
Nationalrat", so wurde nach der Tagung zitiert, habe diese Not
in Abrede gestellt. Sie ist in der Tat nicht in Abrede zu stellen.
Aus den Reden der Tagung geht hervor, daß es der Absatz von
Zuchtvieh im Flachland wäre, der den Bergbauern, vor allein
den Züchtern, aus ihrer Lage hülfe. Aber dieser Absatz im eige-
nen Unterland hängt wieder mit der Gesamtsituation zusam-
men mit der Notwendigkeit, die Viehhaltung zu beschränken

man soll ja das Land nicht mit Milch überschwemmen
und die Folgen des Seuchenzuges mit seinen schweren Geldschä-
den tun natürlich ein übriges. Es ist hier sicher nicht mit „büro-
kratischer Staatshilfe" jeder Schwierigkeit zu begegnen, aber
das müße man anerkennen, daß grundsätzlich diese Hilfe
als ständige, nicht nur zufällige Aufgabe gestellt sei. So wie wir
gewisse Industrien oder Gewerbe oder sonstige Produktions-
zweige, die unter übermäßiger fremder Konkurrenz zusammen-
brächen, durch Schutzzölle sichern, so müssen wir die Bewirtschaf-
tung gewisser Gegenden, die größere Opfer verlangen, ebenfalls
durch bestimmte Maßnahmen stän d i g sichern daran -ist

nicht zu rütteln. Es geht gerade hier nicht mit der sogenannten
„freien Konkurrenz", wo schon -die Höhenlage oder die Steilheit
einer Halde die Bedingungen des Daseinskampfes bis zur
Ausschaltung jeder K o n k u r r e n z m ö g l i ch k e i t
verändern. Da uns aber jedes Stück unseres Bodens wert sein
muß, haben wir gewissermaßen „den schwächern Boden zu
schützen"

Um ein Referendum
Ein Referendum läuft Unterschriften werden gesammelt
Nämlich Unterschriften gegen die neue Be-

soldungsordnung des Eidgenössischen Per-
s o n als, eingeschlossen die Sanierung der Versicherungskassen.
Es sind diesmal nicht jene, die finden, dem Personal sei zu viel
zugeschanzt worden, welche zu den Unterschriftenbogen greifen.
Es sind Kreise, die es mit den Eidgenössischen „besser meinen"
als ihre Verban-dsleitungen So sieht es aus.

Man wird gut tun, sich diese Bogen anzusehen und nicht
etwa unbesonnen seinen Ramen für eine Sache zu geben, die
überflüssigerweise „Bewegung" bringt, (so gesund Bewegung
an sich auch sein mag). Denn erstens haben wir momentan aller-
lei andere Sorgen die Ergänzung unserer L an -

desvorräte für den Kriegsfall beispielsweise sollte

ganz anders vorwärts getrieben werden, als sie es wird. Und
zweitens gilt es festzuhalten, -daß die neue Ordnung ein Ver-
ständigungswerk zwischen Bundesrat und Personal darstellt,
und wo man sich in ehrlichem Bemühen verständigt hat, sollte
niemand mehr meckern. Man überlege sich im übrigen die Fol-
gen eines siegreichen Referendums: Die ganze Neuregelung
müßte dieselben Klippen nochmals durchsegeln! —an—
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